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Als Bemerkung vorab... 


Die Antideutschen Kommunisten Leipzig haben sich im Jahr 2018 als eine 
linkskommunistische Gruppe aus Leipzig gegründet. Entstanden sind 
wir im Umkreis kritischer Interventionen gegen die salafistische Al- 
Rahman-Moschee und ihrem „antirassistischen“ Unterstützer- 
umfeld. In den letzten drei Jahren sind wir vordergründig damit in 
Erscheinung getreten, die Achse der Konterrevolution (Russland- 
China-Iran) sowie deren Proxys ideologiekritisch zu 
vermessen. So führten wir beispielsweise Veranstaltungen zur 
Kontinuität der halbasiatischen Despotie Russland und zur Kritik der 
politischen Ökonomie des heutigen Chinas durch. Zu beiden Themen 
gab es unsererseits auch einige Flugblattaktionen auf Demonstrationen 
und Veranstaltungen wie der: „Gegen das autoritäre China und die 
Festung Europa“ 2020. Diese wurde von dem antinationalen NIKA- 
Bündnis Sachsen organisiert. 

Obwohl wir im Frühjahr 2023 eine Auseinandersetzung mit 
dem Thema der globalen „Krise“ begannen, veranlasste uns der Text 
„Wir sind nicht Lina“ unserer Hallenser Genossen der AG No Tears for 
Krauts dazu, eine Bestandsaufnahme antideutscher Politik im Jahre 
2023 zu unternehmen, die zugleich eine Positionsbestimmung für 
uns selbst werden sollte. Denn das Erstarken der neostalinistischen 
roten Brigaden in Leipzig und anderen Städten hat für uns auch etwas 
mit der gegenwärtigen Wirkungslosigkeit einer antideutschen Politik 
zu tun, welche wiederum eine Folge des vVerlusts einer 
kommunistischen Perspektive ist. Aus dem Zerfall resultiert ein 
postantideutsches Spektrum, in dem libertäre Positionen ebenso 
anzutreffen sind wie verschwörungstheoretische Corona-Truther. Aus 
der fehlenden Kraft schöpfen die orthodox-marxistischen 
Kaderorganisationen ihre politische Wirkmächtigkeit, um 
insbesondere junge anpolitisierte Menschen anzusprechen. Als unser 
diesbezüglicher Text: „Hammer oder Plastiklöffe. Vom Anachronismus des 
antideutschen Antifaschismus“ erschien, wurde die Welt jedoch durch die 
Ereignisse des 7. Oktober 2023 erschüttert. 

Seitdem unterstützen wir israelsolidarische Initiativen mit 
Redebeiträgen, in denen wir auf die geopolitische Bedeutung der 
konterrevolutionären Achse Russland-China-Iran hinweisen. Deren 
hybride Kriegsführung gegen den liberalen Westen sich im dschihad- 
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istischen Massaker auf Israel ebenso zeigt wie in der Hauptangriffsfront 
der russischen Vollinvasion auf die Ukraine. Wiederholt üben wir daher 
innerlinke Kritik an der mangelnden Empathie für die sich 
verteidigenden Demokratien und mahnen eine Aktualisierung des 
Antifaschismus an, der nur pro-israelisch und pro-ukrainisch sein 
kann, will er emanzipatorisch sein. Nicht zuletzt treten wir mit 
Flugblattaktionen und Redebeiträgen gegen einen erstarkenden linken 
Antisemitismus ein. Die entsprechenden Redebeiträge sind am Ende 
dieser Broschüre veröffentlicht. Theoretisch arbeiten wir gegenwärtig an 
einer zeitgemäßen Analyse des Antisemitismus. Der Haupttext dieser 
Broschüre gibt bereits einen vorläufigen Ausblick auf unsere 
diesbezügliche Diskussion. Unserer Meinung nach reichen die 
bisherigen Versuche, den Antisemitismus zu verstehen (Postone, 
Claussen, Enderwitz), seit dem 7. Oktober 2023 nicht mehr aus und 
bedürfen einer perspektivischen Erweiterung. Hauptsächlich will der 
Text jedoch unsere Debatte um eine revolutionäre Krisentheorie am 
Gegenstand des Antisemitismus explizieren. Dabei halten wir es für 
notwendig, falsche Gewissheiten, theoretische Mängel und die 
historischen Veränderungen zu reflektieren, um den Antisemiten und 
ihrem prozessierenden Wahn konsequent begegnen zu können. In 
diesem Zusammenhang leistet diese Kritik zugleich auch Selbstkritik, 
da die Antideutschen ihren Teil dazu beigetragen haben, dass unter den 
auf den Straßen marodierenden linken Antisemiten ein rotes 
Sektenwesen seine Wirkung entfalteten kann. 


Uns findet man wie folgt online: 


Instagram Facebook 


Der wahre Kontext des 7. Oktober 2023 


Antisemitismus als Alltagsreligion 
der globalisierten kapitalistischen Gesellschaft 


Seit dem Hamas-Massaker am 7.10. letzten Jahres machen in Leipzig und 
anderen Städten Gruppierungen wie der „Kommunistische Aufbau“ (KA), 
die „Kommunistische Organisation“ (KO), die „Kommunistische Jugend“ (K]) 
oder „Young Struggle“ (YS) von sich reden. Antizionistisch ausgerichtet, 
beanspruchen sie gleichzeitig für sich, kommunistisch zu sein. Dem ent- 
gegentretend wollen wir mit diesem Text darlegen, dass sich Antizionis- 
mus und Kommunismus nicht nur gegenseitig ausschließen, sondern im 
Gegenteil: Revolutionäre Kritik der kapitalistischen Gesellschaft beinhal- 
tet zwingend eine Solidarität mit Israel. 


Antisemitismus als Ideologie 1 
der kapitalistischen Gesellschaft 


Im Antisemitismus wird archaisches Denken und Verhalten in moderner 
Form wiederholt und zwar trotz, beziehungsweise gerade aufgrund 
von Aufklärung und Moderne. Das äußerte sich am 7. Oktober letzten 
Jahres in Gewaltexzessen gegen israelische Bürger, die von der 
Öffentlichkeit nicht selten ignoriert, verharmlost oder gar als 
berechtigter Widerstand begriffen wurden, namentlich von Linken, 
deren Programm der Befreiung der Menschheit dem eigentlich 
widersprechen müsste. Der Terror der Hamas sei nur „aus dem 
historischen Kontext“ verstehbar. Wir stellen uns der Herausforderung 
und fragen, worin dieser „Kontext“ besteht. 

In der kapitalistischen Produktionsweise als versachlichter 
Form von Ausbeutung und Herrschaft entstehen Denkweisen, in 
denen sich die Prinzipien dieser Gesellschaft verschleiern und aus 
denen sich mörderische Ideologien wie der Antisemitismus 
herausbilden können. Zu untersuchen sind 1.1 diese Gesellschaft, 1.2 
der Antisemitismus und 1.3 ihr Zusammenhang. 

Fetischistische Gesellschaft 1.1 


Der Antisemitismus hat den Charakter einer Alltagsreligion. Diese Art 
des Denkens stiftet Ordnung und gibt ihren Anhängern Halt in einer un- 
sicheren und ungerechten Welt. Man weiß, wer gut und wer böse, wer 
Schuld am selbst verschuldeten Elend ist. Auch Marx begann seine Aus- 
einandersetzung mit der kapitalistischen Gesellschaft mit einer Kritik 
der Religion: 

Dabei handelt es sich um eine von Menschen gemachte Vorstellung, in 
der diese ihr eigenes, ungelebtes Leben als äußere Macht darstellen, 
einen Gott denken, der ihre Geschicke lenke. Die Hoffnung auf ein 
Jenseits helfe, das irdische Elend besser ertragen zu können. Damit 
versperre die Religion den Blick auf die wahren Ursachen der Missstände 
und damit auch die Möglichkeit, sie zu beseitigen. 
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Die gesellschaftlichen Akteure wähnen sich in der Religion von 

einer äußeren Macht beherrscht, was durchaus der Realität entspricht: 
Allerdings sind es die von den Subjekten hervorgebrachten und 
verselbstständigten Verhältnisse selbst, die sich gegen sie wenden und 
nicht ihr religiöses Spiegelbild. Daraus folgt für Marx, alle Verhältnisse 
umzuwälzen, in denen der Mensch ein elendes, geknechtetes und 
verlassenes Wesen, also kein freies Individuum ist, so sein 
kategorischer Imperativ. 
Das Kapital ist ein gesellschaftliches Verhältnis, d. h. eine generalisierte 
Weise, in der sich Menschen regelmäßig zueinander verhalten, um in 
dieser Gesellschaft ihr Leben reproduzieren zu können. Grundlage des 
Kapitals ist der Austauschprozess der Waren, die sich ihrem Wert 
gemäß mit anderen in Beziehung setzen. Dieser ist ein 
gesellschaftliches Verhältnis, allerdings eines, dass auf der 
Bewausstlosigkeit seiner Betreiber gründet. „Sie wissen es nicht, aber sie 
tun es“ (Marx), wenn sie Waren tauschen und dadurch die in ihren 
Produkten enthaltene „Menge“ abstrakter Arbeit ins Verhältnis setzen. 
Dies geht zwar unbewusst vonstatten, aber dennoch durchs Bewusstsein 
hindurch, denn der Tausch muss individuell-praktisch vollzogen 
werden. Das gesellschaftliche Verhältnis der Arbeitsmengen in ihren 
Produkten erscheint den Tauschenden dinglich als eine der Ware 
natürlicherweise zukommende Eigenschaft, es gerinnt zu einem Ding. 
Die gesellschaftliche Bindung der Menschen wird dadurch unsichtbar. 
Auf diese Weise stellen die Individuen über sich selbst eine Gesellschaft 
her, ohne dass sie diese zu kontrollieren im Stande wären. Vielmehr 
werden sie von einer von ihnen höchstselbst erzeugten Bewegung, der 
der Waren, selbst beherrscht. Das Kapital ist zunächst der Wert in der 
Form des Geldes, das investiert wird, um die Produktion in Gang zu 
setzen: Gebäude, Maschinen, Rohstoffe und Arbeitskraft. 

Mit dem Wert dieser Anlagen, Menschen, Gebäude, vollzieht 
sich der kapitalistische Produktionsprozess, der die angesaugte 
lebendige Arbeitskraft in tote Arbeitskraft, d. h. Kapital verwandelt. Die 
bei der Produktion entstehenden Produkte werden als Waren verkauft 
und somit wieder als Wert in Form von Geld umgesetzt werden. Geht 
dieses erneut in den Kreislauf der Verwertung ein, wird es wiederum 
zu Kapital und so fort. Marx spricht bezüglich des Kapitals als von 
einem automatischen und prozessierenden Subjekt, d. h. einem Subjekt, 
das sich gleichwohl als Automat bewegt. Das Kapital ist somit ein 
Prozess, dessen Verlauf sich als beständiger Formwandel vollzieht, als 
permanente Verwandlung von 


Geld in Geld, verbunden mit einem Anwachsen seines Werts. Steht dieser 
Kreislauf still, so erlischt es, verliert seinen Wert, wird zu Schrott. Dann 
haben wir es mit einer Krise zu tun: Der Antisemitismus ist wesentlich 
eine Krisenideologie. 

Ausgebeutet werden Menschen von Menschen schon viele Jahr- 
tausende lang, im Kapitalismus vollzieht sich das jedoch nicht direkt, 
sondern in versachlichter Form. Sehr wohl wird dabei ihre Lebenskraft 
verzehrt, indem sie sich ihnen gegenüber als Kapital darstellt. Die Arbei- 
ter verwandeln sich innerhalb dieses Prozesses in Anhängsel der Maschi- 
nerie, von der sie angewendet werden, statt andersherum wie noch beim 
Werkzeug. Der von der Maschine vollzogene Prozess bestimmt, wie sich 
die Arbeiter bewegen, später auch wie sie wahrnehmen und immer mehr 
auch, wie sie denken. Die kapitalistische Gesellschaft verleibt sich ihr 
ganzes Leben ein. 

Marx und im Anschluss an ihn der Sozialphilosoph Adorno spra- 
chen in diesem Zusammenhang vom „Fetischismus“, d. h. von einer ver- 
dinglichten bzw. versachlichten Gesellschaft, die sich sowohl hinter den 
Rücken als auch durch die Köpfe ihrer Akteure hindurch vollzieht. Die 
kapitalistische Gesellschaft ist von einem Naturgesetz beherrscht, aller- 
dings einem, das ihre Akteure selbst hervorgebracht haben. Der Fetisch 
wirkt sich sowohl in der „Basis“ als auch auf den „Überbau“ aus: Er ist 
„dialektisch in dem eminenten Sinne, dass er Bewusstsein produziert“ 
(Adorno). Die den Subjekten als eine zweite Natur gegenübertretenden 
kapitalistischen Verhältnisse erzeugen somit eine ähnliche Vorstellung 
wie der religiöse Fetischismus, der Glaube an eine magische Belebung un- 
belebter Materie. Diese religiöse Gestalt kapitalistischer Gesellschaften ist 
die Grundlage für die kapitalistische Alltagsreligion. 


Antisemitismus 1.2 


Dieses fetischistische Bewusstsein verschmolz mit einer über Jahrhun- 
derte währenden Ablehnung der Juden in Europa, die vor dem Hinter- 
grund der herrschenden christlichen Religion als unheimlich 
erschienen. Sie wurden von der christlichen Mehrheitsbevölkerung mit 
den als unheilvoll erlebten Geldgeschäften in Verbindung gebracht, 
deren Gesetze die Produzenten nicht verstehen konnten. Die 
Herrschenden benutzten sie für das Eintreiben von Steuern, und zwar 
aufgrund ihrer gesellschaftlichen Randstellung und Schutzbedürftigkeit. 


Antisemitismus als Ideologie der kapitalistischen Gesellschaft 
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Zugleich gab man Ihnen die Schuld für allerlei Dinge: Sie hätten die Pest 
ausgelöst, indem sie die Brunnen vergiftet hätten, sie seien 
Kindermörder, würden mit dem Blut der Christen ihre geheimen Rituale 
vollziehen. 

Die Juden erschienen in der christlichen Gesellschaft nicht 
schlechthin als Fremde, sondern als das Fremde im eigenen 
beziehungsweise das Eigene im Fremden. Sie hatten zwar die gleiche 
religiöse Basis wie die Christen, nämlich das Alte Testament, teilten 
jedoch nicht deren Überzeugung, dass Jesus für die Sünden der 
Menschheit am Kreuz gestorben und sie damit erlöst seien, sofern sie 
sich zu ihren Sünden bekennen und ihr Leben an Christus ausrichten. 

Das Fortbestehen des Judentums innerhalb der christlichen 
Welt spricht ungewollt die Wahrheit über die Christen aus: Sie sind 
nicht erlöst, das Heil ist ihnen nicht sicher und sie leben in einer 
anhaltend unerlösten und unversöhnten Welt. Die Juden erinnerten die 
Christen darum an etwas, was den Kern des christlichen Glaubens infrage 
stellt. Hinzu trat der Umstand, dass die Juden nicht in weiter Ferne 
lebten, sondern inmitten der Gesellschaft der Christen. Die traditionelle 
Judenfeindschaft war religiös motiviert: Mit der Ausbreitung der 
Warengesellschaft verquickt sie sich allerdings mit dem Fetischismus 
zur Alltagsreligion, die den erste-ren noch einmal übergipfelt, in dem sie 
ihn re-personalisiert. 

Antisemitismus und Gesellschaft 1.3 


Einerseits ist der Antisemitismus aus der Gesellschaft zu erklären: als 
deren verschleierte Verschleierung. Andererseits offenbart sich im Anti- 
semitismus ihr Wesen: sie ist nicht so rational, wie sie von sich glaubt. 
Sie gründet vielmehr auf Gewalt, ist ihrem innersten Wesen nach eine 
irrationale Veranstaltung, die auf unentwegte Verwertung zielt. Im Anti- 
semitismus wird dieses Gewaltpotenzial sichtbar. Im irrationalen Anti- 
semitismus zeigt der Kapitalismus, wie er wirklich ist, von irrationalen 
psychischen Energien getrieben. Die antisemitische Ideologie bestimmt 
lediglich, gegen wen sich dieses Gewaltpotenzial richtet, sie legitimiert 
die Tat. Namentlich von den Linken wird das Verhältnis der Gesellschaft 
zum Antisemitismus nicht verstanden, sie verkennen die Irrationalität 
beider, versachlichen sie. 
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Linker 2 
Antisemitismus 


Oft wird gesagt, Linke könnten gar nicht antisemitisch sein, geht es 
ihnen doch um die Gleichheit und Freiheit aller Menschen. In der 
kapitalisti-schen Gesellschaft ist fetischistisches Denken omnipräsent. 
So ist auch das Bild, dass viele Linke und Antikapitalisten von der 
kapitalistischen Gesellschaft hegen, fetischistischen Charakters: Man 
glaubt, die „Gier der Reichen“ sei an der Ausbeutung schuld und diese 
hätten die absolute Macht über die Gesellschaft. Die Kapitalisten 
werden, wie die Juden im Antisemitismus, als Strippenzieher 
vorgestellt, die die Massen manipulieren, Kriege auslösen und Krisen 
verursachen würden. Das Kapital wird also nicht als 
gesellschaftliches Verhältnis der Ausbeutung und Herrschaft 
verstanden, sondern personifiziert. 

Als Kritik am Kapitalismus ist dieser Antikapitalismus völlig 
wirkungslos. Schlimmer noch: Er macht für antisemitisches Denken 
empfänglich, verhindert zumindest, es infrage stellen zu können. 

Im Antiimperialismus treten an die Stelle des 
manipulierenden Kapitalismus die Staaten USA und Israel, die für die 
Übel der Welt verantwortlich gemacht werden. Diese Denkweise 
verkennt, dass die kapitalistische Gesellschaft grundsätzlich schon 
einen Kriegszustand unter den Menschen verursacht und 
aufrechterhält. Die antiimperialistische Rede von Kriegstreibern 
suggeriert hingegen einen ursprünglichen Frieden unter den 
Menschen, der unmittelbar wieder eintreten würde, sobald die 
vermeintlichen Aggressoren ausgeschaltet sind. Aus dem Anti- 
imperialismus entstand der Postkolonialismus, in dem „der Westen“ 
insgesamt zum Schuldigen erklärt wird. Die ganze Welt erscheint 
hierin vom westlichen Denken kolonialisiert. Aufklärung, 
Individualität und Freiheit gelten als zu bekämpfende westliche 
Importe. Folglich wird jedes Aufbegehren dagegen als legitimer 
Widerstand angesehen. Universelle Freiheit und Individualität, für die 
die Linke einst eintrat, werden in diesem Denken preisgegeben. 

Gleichwohl basiert die kapitalistische Gesellschaft wirklich auf 
kolonialer Herrschaft, eine Befreiung davon ist allerdings nur mit den 
im postkolonialen Denken als „westlich“ verpönten Waffen der 
Aufklärung, 
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des Materialismus und der Dialektik möglich. Der Postkolonialismus ver- 
rät darum die antikoloniale Revolution. Frantz Fanon beharrt immerhin 
noch auf einer Aneignung westlichen Denkens durch die Kolonisierten. 
An ihm zeigt sich der Unterschied zwischen Antiimperialismus und Post- 
kolonialismus. 

Würden Linke am kategorischen Imperativ von Marx festhalten, 
könnten sie wirklich keine Antisemiten sein. Da sie sich jedoch von 
der Vorstellung einer befreiten Gesellschaft weitgehend verabschiedet 
haben, werden sie auch für dieses Denken empfänglich. Das zeigt sich 
besonders in ihrem Verhältnis zum Staat Israel, der ihnen allen histori- 
schen Tatsachen zuwider als Ausgeburt eines kolonialen Siedlungspro- 
jekts des Westens gilt. 


Der doppelte Charakter des Staates 3 
Israel und der Antizionismus 


Der Staat Israel wurde als Notwehrmaßnahme der Juden gegen den Anti- 
semitismus gegründet. Als das Denken im 19. Jhd. in den kapitalistischen 
Gesellschaften immer antisemitischer wurde, begriffen viele Juden, dass 
es für sie trotz Moderne und Aufklärung gefährlich bleibt, beziehungs- 
weise erneut wird: Sie wandten sich sukzessive von dem Versuch ab, sich 
bestehenden Nationen anzugliedern und begannen einen eigenen Staat 
anzustreben. Es zeigte sich, dass der Judenhass trotz Moderne und Auf- 
klärung nicht aus den Gesellschaften verschwand, sondern in veränder- 
ter Gestalt sogar noch zunahm, sich nun auch gegen assimilierte Juden 
richtete, die als besonders gefährlich galten, weil sie nicht ohne Weiteres 
erkennbar waren. 

Diese Bewegung der Juden für einen eigenen Staat war der Zio- 
nismus, zu dessen wichtigsten Vertretern Theodor Herzl zählte. Er ver- 
handelte mit dem deutschen Kaiser und dem türkischen Sultan um das 
historische Gebiet, in dem sich bereits vor mehr als 2000 Jahren ein jüdi- 
scher Staat befand, der von den Römern zerstört und nach dem einst dort 
siedelnden Stamm der „Philister“ (die es damals schon nicht mehr gab) 
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„Palästina“ genannt wurde. Auch um jede Erinnerung an den zerstörten 
Staat aufzulösen. 

Während die meisten Zionisten die Einwanderung nach Palästina 
organisierten, ging Herzl einen anderen Weg: Er versuchte, das Territo- 
rium in Verhandlungen rechtlich für die Juden zu sichern, was letztlich 
der erfolgversprechendere Weg war. Herz] hatte die bürgerliche Staatsbil- 
dung verstanden, die stets von oben her erfolgte, und begriffen, dass die 
Juden diese nachvollziehen müssen, wenn sie eine Chance haben wollen. 

Erst nach dem Massenmord an den Juden im Holocaust wurde der 
Staat Israel 1948 gemäß UN Teilungsbeschluss von 1947 ausgerufen. Heu- 
te wissen nur wenige, dass dem ein antikolonialer Befreiungskampf der 
Juden in Palästina gegen die britische Mandatsmacht vorausging. Ganz 
im Gegenteil dazu, ein neokolonialer Siedlerstaat zu sein, ging Israel als 
einer der ersten Staaten aus dem antikolonialen Befreiungskampf der zio- 
nistischen Bewegung hervor und spätere antikoloniale Befreiungskämp- 
fer, namentlich Mahatma Gandhiin Indien nahmen sich Israel als Vorbild 
— ebenso berief sich die afroamerikanische Bürgerrechtsbewegung unter 
Martin L. King und teilweise auch Malcom X (in seinen letzten Lebensjah- 
ren) auf Israel und den Zionismus. 

Der neu gegründete Staat wurde sofort von seinen arabischen 
Nachbarn angegriffen. Israel vermochte sich allerdings erfolgreich zu 
verteidigen. Die arabischen Staaten in der Region fürchteten seinen mo- 
dernisierenden und revolutionierenden Einfluss und wollten sich sein 
Territorium einverleiben. Die arabische Bevölkerung wurde teils von den 
arabischen Anführern zur Flucht animiert, teils von den Israelis vertrie- 
ben. Damit einher ging ein weiterer Prozess, der heute weitgehend außer 
Betracht liegt: die Vertreibung der Juden aus den meisten arabischen Staa- 
ten, denen Israel damals eine sichere Zufluchtsstätte bedeutete. Mit der 
Gründung Israels vollzog sich ein Prozess der „ursprünglichen Akkumu- 
lation des Staates“ (ISF), der auch in den europäischen Staaten in der frü- 
hen Neuzeit mit enormer Gewalt vonstattenging. An Israel wird nachträg- 
lich jene Gewalt sichtbar, die notwendigerweise mit der Gründung eines 
jeden Staates einhergeht (zum Zwecke der politischen und juristischen 
Sicherung seines Territoriums, der Homogenisierung seiner Bevölkerung 
pp.). An ihrem Antizionismus zeigt sich das problematische Verhältnis 
vieler Linker zum Staat: Sie verkennen ihn als ein neutrales Instrument, 
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als Mittel zum Zweck, von dem sie glauben, ihn für ihre Interessen um- 
widmen zu können. Der von Grund auf gewalttätige Charakter eines je- 
den Staates tritt ihnen an Israel äußerlich entgegen; wie der Tauschwert 
einer Ware am Geld. 

Israel ist allerdings ein Staat mit doppeltem Charakter (Robert Kurz: 
Die Kindermörder von Gaza): Einerseits ist er ein kapitalistischer Staat wie 
jeder andere, in dem Menschen mittels eines entsprechenden militäri- 
schen, politischen und juristischen Gewaltapparates beherrscht werden 
und in dem es wie überall auch diskriminierte Minderheiten gibt. Ande- 
rerseits stellt Israel die Notwehrmaßnahme der Juden gegen den Antise- 
mitismus dar, die nirgends auf der Welt geduldet wurden und vielerorts 
bis zum heutigen Tage auch in Unsicherheit leben müssen, weil sie ver- 
folgt werden. Die palästinensischen Araber sind nicht annähernd einer 
derartigen Bedrohung ausgesetzt und könnten problemlos in anliegende 
arabische Staaten integriert werden. 

Derselbe Grund, aus dem sich staatskritische Linke gegen jeden 
Staat wenden, zwingt zur Solidarität mit Israel, das vor diesem Hinter- 
grund als Anti-Staat zu verstehen ist. Denn dieser Staat entstand gerade, 
weil die gesamte Welt in Nationalstaaten aufgeteilt wurde und in der die 
Juden keinen Platz mehr hatten. Solange es überhaupt Staaten auf der 
Welt gibt, muss es Israel geben. 

Mit der Gründung Israels begann sich der Antisemitismus aller- 
dings von den Juden auf deren Staat umzuwenden. Israel wurde zum 
„Juden unter den Staaten“ (Leon Poliakov: Von Moskau nach Beirut), der 
von allen Antisemiten gehasst wird. Oft wird gesagt, Antizionismus sei 
kein Antisemitismus. Versteht man den Zionismus als die jüdische Be- 
wegung für einen eigenständigen Staat, dann kann es vielerlei Gründe 
geben, gegen den Zionismus zu sein. Viele Juden wollten damals keinen 
eigenen Staat gründen, weil sie etwa wie Leo Trotzkiin ihren Ländern für 
die proletarische Weltrevolution kämpften oder sich weiterhin in ihre 
bürgerlichen Nationalstaaten assimilieren wollten, bzw. auch aus religiö- 
sen Gründen, weil Israel erst nach einem Erscheinen des Messias entste- 
hen sollte. Das alles waren aber rein innerjüdische Gründe. Mit dem sich 
heute gegen Israel wendenden antizionistischen Antisemitismus haben 
sie nichtszu tun. Es kann heute keinen Antizionismus geben, der nicht 
antisemitisch ist. 
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Der Antisemitismus A 
im Islam 


Vor allem nach den jüngsten Massakern der Hamas wurde von linken 
Antizionisten wiederholt gesagt, die Palästinenser seien Opfer einer deut- 
schen Bewältigung ihrer nazistischen Vergangenheit: „Befreit die Paläs- 
tinenser von der deutschen Schuld“, hieß es beispielsweise. Diese Parole 
verkennt unter anderem den tiefverankerten Antisemitismus in der ara- 
bischen Bevölkerung. Dieser weist eine andere Entwicklungsgeschichte 
als jener im Westen auf. 

Mohammed wollte zunächst in seiner Heimatstadt Mekka keine 
neue eigenständige Religion begründen, sondern mittels des jüdischen 
und christlichen Monotheismus die zerstrittenen arabischen Stämme 
vereinen. Die ältesten Suren des Koran sind von diesem Gedanken beseelt. 
Erst nach seiner Ausweisung nach Medina bekam Mohammed eine 
Massenbasis. Hier traf er erstmals auf reale Juden und erhoffte sich, 
von ihnen anerkannt zu werden. Und zwar weder als Stifter einer eigenen 
Religion, noch als Jude, aber sehr wohl als Prophet, der dazu berufen war, 
den arabischen Stämmen die Botschaft Gottes zu überbringen. Das 
versagten sie ihm aufgrund seines aus ihrer Sicht zu rigide geratenen 
Monotheismus, den bei ihm fehlenden Bund Gottes mit den Menschen. 
Anstatt seine Lehre zu revidieren, wandte er sich fortan gegen die 
Juden. Er verfolgte sie, änderte seine Gebetsrichtung nunmehr nach 
Mekka und führte die „Abrahamlegende“ ein, derzufolge jeder Mensch 
per Geburt ein Muslim und damit bereits der Stammvater der Juden in 
Wirklichkeit ein solcher gewesen sein soll. Erst jetzt formierte sich der 
Islam zu einer eigenständi-gen Religion - in Abgrenzung von den Juden. 

Im Gegensatz zur westlichen Welt wurde die islamische Welt nicht 
von innen kapitalisiertt und modernisiert. Jene traf den Islam 
Jahrhunderte später gleichsam schockartig von außen, indem sich die 
kapitalistische Produktionsweise nach dem Ersten Weltkrieg im 
Nahen und Mittleren Osten durchsetzte. Der fruchtbare Boden des 
religiös verankerten Judenhasses im Islam machte ihn empfänglich für 
die antisemitische Propaganda der Nazis, die diese in der Zeit ihrer 
Herrschaft v. a. im arabischen Raum betrieben. Die Tradition des 
spezifisch islamischen Judenhasses amalgamierte mit der des westlichen 
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Antisemitismus. Die religiöse Komponente ist bis heute im islamischen 
Antisemitismus konstitutiv. Die Juden stehen hier für die bis heute 
andauernde Spaltung der muslimischen Glaubensgemeinschaft, ihre 
gesellschaftliche Stagnation und ihr daraus folgender wissenschaftlich- 
technologischer Rückstand gegenüber der westlichen Welt. Der 
Islamismus propagiert als Lösung die Rückbesinnung auf jenen angeblich 
heilen Urzustand des Islam. 

Seit dem Ersten Weltkrieg breitete sich die fundamentalistische Va- 
riante des Islam, der sogenannte „Islamismus“, immer weiteraus-und zu 
diesem gehörte von Anfang an ein militanter, auf Vernichtung zielender 
Hass auf Juden. 

Viele muslimische Araber übernahmen auf der Basis antijüdischer 

Vorurteile in ihrer eigenen Religion den westlichen, namentlich deut- 
schen Antisemitismus. Dies wird verkannt, wenn im Anschluss an den 
7. Oktober 2023 der „Kontext“ dieses Verbrechens angemahnt wurde, 
womit die jahrzehntelange Unterdrückung der Bewohner des Gazastrei- 
fens gemeint war, die nun als brutale Gewalt explodiert sei. Die Frage 
nach dem Kontext des terroristischen Großangriffs auf Israel ließe sich 
dagegen auch ernsthaft beantworten: 
Eine besondere Rolle spielte dabei der Scheich Mohammed Amin al- 
Husseini von Jerusalem. Dieser war nicht nur willkommener Gast der Na- 
zis, sondern gründete eine muslimische SS-Einheit für Jugoslawien und 
forcierte mit aller Kraft den Massenmord an den Juden. Nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg setzte er im Nahen Osten den Antizionismus fort, indem er 
sich gegen den jüdischen Staat wendete. Sein erklärtes Ziel bestand darin, 
den von den Deutschen begonnenen Massenmord an den Juden zu Ende 
zu führen. Die PLO, also die Palästinensische Befreiungsorganisation, war 
maßgeblich von seinem Denken bestimmt. Al-Husseini gilt als ideologi- 
scher Ziehvater des ehemaligen PLO-Führers Yassir Arafat. 

Nachdem der staatstragende Antisemitismus des Dritten Reiches 
durch die Alliierten zerschlagen war, bestand er im Nahen Osten und al- 
len arabischen Staaten weiter und verbreitete sich wie ein Lauffeuer in der 
gesamten muslimischen Welt. Anknüpfen konnte dieser an antijüdische 
Vorurteile in der muslimischen Religion. Viele politische Führer der ara- 
bischen Bevölkerung des damaligen Palästinas gehörten zu den willigen 
Vollstreckern bei der Ausführung des Holocaust und waren keineswegs 
unschuldig am Massenmord an den Juden. Und das wirkt bis heute nach: 


Der wahre Kontext des 7. Oktober 2023 


Das antisemitische Denken ist in den Köpfen der arabischen Massen tief 
verankert und treibtsiezum Hass auf den Staat Israel, derihnen fälschlich 
als Ursache ihres Übels gilt. 

Diesem Tatbestand zum Trotz wird dem Staat Israel besonders von- 
seiten der postkolonialen und antizionistischen Linken vorgehalten, ein 
rassistischer Staat zu sein. Mehr noch: Der gegenwärtige Antizionismus 
gibt als seine zentralen Triebfedern immer wieder antirassistische und 
postkoloniale Motive an, der Staat Israel erscheint ihm als Sinnbild eines 
rassistischen und kolonialistischen „Projekts“. Dieser Vorwurf nötigt uns 
zu einer Reflexion des historischen Verhältnisses von Rassismus und 
Antisemitismus. 


Fremdenfeindlichkeit -— archaische 
Vorgeschichte von Antisemitismus 5 
und Rassismus 


Opfergemeinschaft und Fremdenfeindschaft 5.1 


Antisemitismus und Rassismus kommen eine Jahrtausende währende ge- 
meinsame Vorgeschichte zu und weisen damit historisch weit hinter die 
kapitalistische Gesellschaft zurück: auf die Urgeschichte der Menschheit. 
Ältestes bricht hier hervor, archaische Opferrituale, die die Zivilisation 
mehr oder weniger erfolgreich verdrängt hatte, treten unter der Wirkung 
der Umwälzungsprozesse der Moderne erneut an die Oberfläche. Um das 
zu verstehen, müssen wir etwas weiter ausholen. Genauer gesagt, bis in 
die Urgeschichte der Menschheit zurückgehen. 

Die menschliche Gesellschaft bildete sich in der Altsteinzeit als das 
Produkt eines Wiederholungszwangs, der als Impuls auf die übermäch- 
tige Natur reagierte. Die frühen Menschen hatten mit einigen Tierarten 
den mimetischen Trieb gemeinsam. Zum Überleben mussten sie sich im 
Moment der Gefahr dem Schrecken ähnlich machen. Mit dem Heraustritt 
der Menschen aus dem Tierreich wird deren Schrecken von den frühen 
Menschen imitiert, um diesen aushalten zu können. Es kommt zunächst 
zuspontanen Tötungsakten unter den menschlichen Sippenangehörigen. 
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Menschen haben dieses mimetische Verhalten in gesellschaftliche Praxis 
überführt. Hier zeigt sich die Schnittstelle zwischen der Natur und der 
Gesellschaft. Den Wiederholungszwang haben Menschen einerseits bio- 
logisch von unseren tierischen Vorfahren geerbt, und andererseits han- 
delt es sich um die Basis dessen, was uns von der Natur trennt. Der Wie- 
derholungszwang ist das, was das Tier und der gesellschaftliche Mensch 
sowohl gemeinsam haben als auch das, was sie trennt. (Christoph Türcke: 
Philosophie des Traums) 

Unter der Führung von Priestern und Schamanen wurden diese 
mimetischen Akte kultisch organisiert. Daraus entstand das Menschen- 
opfer als ein bereits zivilisatorischer Akt. Zum sakralen Akt wurde dieser 
Prozess mit der Aufrichtung einer Gottheit, die der Natur ähnlich ist, der 
geopfert wird. Das Opfer wurde dabei als performativer Akt aufgeführt, 
der Schrecken selbst theatralisch wiederholt, um ihn zu bearbeiten. Dabei 
entstand das Denken als zunächst halluzinatorischer Akt. Dies vollzog 
sich eingebettet in eine magisch-mimetische Praxis gegenüber der Natur, 
die man mittels Zauberei zu beherrschen versuchte. Hierbei befand sich 
das archaische Denken auf der Kulturstufe des Fetischismus, woran das 
Alltagsbewusstsein im Kapitalismus anknüpfte. 

Aufgrund der stetigen Wiederkehr des Opferaktes, der sich über 
die Jahrtausende hinweg immer weiter abschwächte, bildeten sich über 
Generationen gesellschaftliche Zusammenhänge aus den ursprünglichen 
Opfergemeinschaften heraus. Die stetige Wiederholung des Opfers sedi- 
mentierte sich zu Ritualen, die wiederum die Grundlage der Entstehung 
von Sprache, Kultur und Gesellschaft abgeben. 

Der soziale Zusammenhang blieb zunächst auf die Angehörigen der 
jeweiligen Horde beziehungsweise Opfergemeinschaft beschränkt. Die 
Mitglieder anderer Horden, denen man begegnete, gehörten per se nicht 
dazu. Sie wurden als Feinde betrachtet, lösten tiefe Angst aus und wurden 
deshalb bekämpft. Hier liegt Ursprung der Fremdenfeindlichkeit. 
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Gegensatz von Rassismus und Antisemitismus 5.2 


Im Rassismus und Antisemitismus kehrt das magisch-mimetische An- 
schmiegen des Menschen an die Natur unter modernen Bedingungen und 
im Dienste seiner Unterdrückung zurück. Dasist die Revolte der Natur für 
ihre Unterwerfung, in der sich das Subjekt wieder der Natur angleicht. Bei 
ihnen handelt es sich keineswegs um einen bloßen Diskriminierungsme- 
chanismus, wie es der Antirassismus unterstellt. Dieser entspringt nicht 
schlichtweg der instrumentellen Vernunft der Aufklärung. 

Der Rassist stellt sich sein Objekt als erste, der Antisemit das Sei- 
nige hingegen als zweite Natur vor. Das heißt, die Juden erscheinen dem 
Antisemiten als Verkörperung des Naturgesetzes des Kapitals, dessen 
gesellschaftlichen Charakter er verleugnet, während dem Rassisten die 
„Schwarzen“ als wild und unzivilisiert erscheinen, in denen er seine eige- 
ne Naturhaftigkeit verleugnet. Der Rassististim Kern böse undegoistisch, 
der Antisemit wähntssich altruistisch. Der erste träumt von der Überlegen- 
heit seiner „Rasse“ und ist bestrebt, die in seinen Augen „niederen“ weiter 
herabzudrücken, der Antisemit hingegen intendiert, die Völker der Welt 
selbstlos vom kolonialen Joch der Juden zu befreien. Rassismus und Anti- 
semitismus haben zwar eine herabsetzende Gemeinsamkeit, aber inihren 
gesellschaftlichen Funktionen unterscheiden sie sich. Dem Antisemiten 
erscheint das Jüdische als Vereinigung des Besonderen und Allgemeinen. 
So als wäre der individuelle Mensch mit dem gesellschaftlichen Wesen 
vereint, also der Bourgeois und der Citoyen widerspruchslos in einer Per- 
son zusammengesetzt. Was im „Normalfall“ die innere zerrissene Einheit 
des Menschen als Individuum und Staatsbürger, als Natur- und Gesell- 
schaftswesen ausmacht, das scheint aus antisemitischer Sicht innerhalb 
des Juden selig vereint. Sie seien mitihrem gesellschaftlichen Zusammen- 
hang identisch. Darauf sind Antisemiten nicht nur neidisch, sondern sie 
wollen sich diese Identität mit der widerspruchslosen Welt aneignen. 
Daraus resultiert der Traum einer identen Volksgemeinschaft, egal ob 
deutsch oder palästinensisch. Der Wunsch zielt darauf ab, zwischen Indi- 
viduum und Kollektiv keinen Unterschied mehr gelten zu lassen. 

Im Antizionismus, also im geopolitischen Ressentiment, wieder- 
holt sich diese pathische Projektion im Glauben, die Juden hätten sich 
mit dem Staat Israel ein hermetisch geschlossenes Gemeinwesen ge- 
schaffen, das alles Nichtidentische unterdrückt. Daher bekommt der 
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Antisemitismus aktuell einen geradezu antirassistischen Charakter. Ge- 
leugnet wird, dass der jüdische Charakter dem Staat Israel durch den Ver- 
nichtungsantisemitismus aufgezwungen ist. Der antirassistische Reflex 
gegen den Staat Israel versucht das Schutzraumversprechen gegenüber 
Juden weltweit zu unterminieren. 


Antisemitismus unter den 
Bedingungen kapitalistischer 6 
Desedimentierung 


Aufgrund der automatischen Wiederholung von körperlichen Bewegun- 
gen durch Maschinen verwandelte sich die Gesellschaft unter den Bedin- 
gungen der kapitalistischen Produktionsweise in ein über die Köpfe der 
Menschen hinweg sich vollziehendes destruktives Naturgesetz. Zunächst 
wurden in der ersten industriellen Revolution die Arbeiter zu Anhäng- 
seln der Maschinerie in der Fabrik. Ihre Bewegungen wurden von der der 
Maschinen besetzt, sie verdinglichten sich im Interesse der Kapitalakku- 
mulation zum Rädchen im Getriebe. „Alles Stehende und Ständische ver- 
dampft“, schrieben Marx und Engels dazu in ihrem Manifest von 1848. So 
wie die Produktion dem Profitzwang unterworfen wurden, so wurden die 
Arbeiter dem ausbeuterischen Produktionsprozess real subsumiert. Da- 
mit verkehrte sich die auf dem Opfer basierende Gemeinschaftsbildung 
in ihr Gegenteil. Die in diesem Prozess angelegten emanzipatorischen 
Potenziale blieben ungenutzt, woraus fatale Konsequenzen resultieren. 
Nämlich die zunehmende Erosion aller sittlichen Ordnung, deren Auflö- 
sung Angst, Panik und Gewalt freisetzt. 

Um diese sich entkoppelnde Gesellschaft wieder zu verdrahten, ka- 
men verschiedene Techniken zum Einsatz: der Film, das Radio, die Zei- 
tung. Die autoritäre und propagandistische Verwendung dieser Medien 
stellt bereits die zweite Zerfallsstufe der Wirklichkeitswahrnehmung dar. 
Denn der passive Konsument wird von einer Bilder- und Tonflut fortge- 
rissen, deren Automatisierung die Wahrnehmung der Menschen aller Be- 
völkerungsgruppen und auch in ihrer Freizeit umfasst. 
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Gegen diesen Auflösungsprozess erhoben sich im 19. und 20. Jahr- 
hundert reaktionär-fundamentalistische Tendenzen, die versuchen, die 
Gesellschaft unter restriktivere Kontrolle zu bringen. Rassismus und An- 
tisemitismus gehören zu diesen Krisenreaktionen. Für den Zerfall werden 
einerseits die Juden, andererseits eine fremde „Rasse“ verantwortlich ge- 
macht. Ebenso grassiert ein Kulturessentialismus, der glauben lässt, die 
Gesellschaft werde durch „Rassenmischung“ aufgeweicht. Somit wird der 
Desedimentierungsprozess biologistisch-naturalisierend erklärt. 

Die mit der Globalisierung verbundene gesteigerte Auflösung 
tradierter Bindungen führt zur Entgrenzung eines Gewaltpotenzials. 
Mit aller Macht drängen unterdrückte mimetische Triebe hervor. 
Mittels der mikroelektronischen Revolution spitzt sich der durch die 
ökonomische Automatisierung eingeleitete Desedimentierungs- 
prozess weiter zu. Insofern wird die menschliche Arbeitskraft 
ersetzbar. Kulturpessimistisch betrachtet droht zum gegenwärtigen 
Stand der Produktionsmittel erstmals in der Geschichte eine 
potenziell massenweise Überflüssigkeit des Menschen. 

Der aktuell größte Katalysator beim Zerfall 
gesellschaftlicher Bindungen ist in den „social media“ zu suchen. 
Durch diese wird die erfahrbare Wirklichkeit immer stärker 
zugunsten einer solipsistisch konsumierten virtuellen Scheinrealität 
aufgegeben. Diese Entbindung der Individuen resultiert dabei nur 
mittelbar aus den orchestrierenden Medien, aber unmittelbar aus der 
gesellschaftlichen Dynamik der die diese folgen. 

Hierbei wird das Individuum bewegt wie einst der Arbeiter in der 
Fabrik, der Besucher im Kinosaal oder Zuschauer vor dem 
Fernsehapparat: als ein Anhängsel der Maschinerie, deren Bewegung 
sie zu folgen haben, anstatt sie zu beherrschen. Die immanente 
Chance der Digitalisierung, die Menschen gleichzeitig zu Akteuren zu 
erheben, wurde abgewürgt, woraus die heutigen Probleme mit ihr 
überhaupt erst resultieren. Die auf Profitzwang, damit auf 
Suchtpotenzial hin programmierten Algorithmen, die diese 
Maschinen steuern, folgen einem automatisierten 
Wiederholungszwang, der keine Naturschranke mehr kennt. Das 
führt bei den Individuen, die sie anwenden, zu keiner Ritualisierung 
und Sedimentierung mehr, sondern sie werden nun vielmehr 
organisiert zerstreut. (Christoph Türcke: Philosophie des Traums) Im 
Unterschied zum Fernsehen sind die Konsumenten nunmehr 24 
Stunden sieben Tage pro Woche diesen Mechanismen ausgesetzt, in 
der Freizeit wie im Berufsleben und zunehmend bis in den Schlaf hinein. 
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Damit wird die zivilisierende Wirkung der Sedimentierung in ihr 
Gegenteil verkehrt. Das Denken fällt tendenziell wie zum Zeitpunkt 
seiner Entstehung im Opferakt wieder mit der Halluzination 
zusammen. Die digitale Darstellung vermag es, dass das Abbild 
perfekter als das Original erscheint. Damit verschwinden zusehends 
die Grenzen zwischen materieller und künstlich hergestellter 
Wirklichkeit. 

Die Welt gerinnt zu einer Bildergalerie, in der die Identität selbst 
bildhaft vermittelt ist. Damit wird sie desorganisiert. Sie setzt sich aus 
voneinander getrennten Bildern zusammen, die erst nachträglich zusam- 
mengesetzt werden. So bildet sich ein diffuses Ganzes, dass durch Waren- 
bilder vermittelt ist. 

Mit der allmählichen Auflösung der Gesellschaft, genauer gesagt 
der sie tragenden Bindungen, bricht das Opfer als performativer Akt 
erneut hervor. Die Auflösung gesellschaftlicher Bindungen setzt ein 
enormes Gewaltpotenzial frei, da diese Bindungen ihrerseits auf einem 
solchen beruhen, samt dem Bedürfnis nach Feindbestimmungen. Die 
Ursache des globalen Antisemitismus ist daher keineswegs bloß der 
Islam oder gar die Migration. Vielmehr gelangen durch den 
Desedimentierungsprozess archaische Rituale in moderner Form 
erneut ans Tageslicht. Damit verbunden bleibt die menschliche 
Sehnsucht nach einem Sozialgefüge. Allerdings bilden die islamischen 
Gemeinschaften aufgrund ihres lustfeindlichen religiösen Charakters 
und die Retraditionalisierung migrantischer Gemeinschaften eine 
besondere Vorreiterrolle dieser Tendenz. 

Der Zivilisation wohnt von Anbeginn eine Tendenz zu ihrer 
Selbstzerstörung inne, die sich historisch gegen die Juden Bahn brach. 
Heute wird namentlich der Staat Israel von diesem Hass getroffen. Die 
entfremdeten und atomisierten Individuen sehnen sich nach 
vormodernen übersichtlichen Verhältnissen. Im romantisierten 
Urzustand hätten die Menschen friedlich und im Einklang mit 
ihresgleichen und der Natur gelebt. Als vertriebene Heimatlose werden 
die Palästinenser als angebliche „Ureinwohner“ derartiger Sehnsüchte 
angesehen. In den Zeiten der Globalisierung und der 
Weltmarktkonkurrenz ist Israel gezwungen, an seinem staatlichen und 
nationalen Charakter festzuhalten, da dieser Staat seine 
Schutzfunktion für Juden nicht anders erfüllen könnte. 

Und genau dafür wird dieser Staat von multikulturalistischen und 
postkolonialistischen Antiuniversalisten heute gehasst. Wie im antisemi- 
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tischen Phantasma über den Juden gilt Israel als zu modern und zu rück- 
ständig zugleich. Als zu modern, insofern dieser Staat als ein „künstliches 
Gebilde“ gilt, das nicht in der Region verwurzelt und hypertroph sei. Als 
rückschrittlich insofern er an seinem nationalen Charakter festhält und 
damit der von den Progressiven propagierten Vielheit einer bunten Welt 
ohne oder zumindest mit offenen Grenzen im Wege steht. 

Aus demselben Grund wird Israel von einem Teil der rassistischen 
und ethnopluralistischen Rechten positiv besetzt. Sie identifizieren sich 
mit Israel aufgrund seines halluzinierten homogenen Charakters. Auch 
für sie ist das Land eine Projektionsfläche ihrer Sehnsüchte. Das wieder- 
um verwenden Linke als billiges Argument, um Solidarität mit Israel als 
„rechts“ und rassistisch zu diffamieren. Beide Seite verkennen jedoch den 
notwendig doppelten Charakter Israels. 


KK 


Wer den Kapitalismus aufzuheben trachtet, muss auch den Antisemitismus 
kritisieren und Israel verteidigen: Andererseits ist eine Kritik am Antisemitismus 
letztlich zum Scheitern verurteilt, wenn sie nicht an die Wurzel des Übels geht. 
Israel ist dabei der Knotenpunkt: Ohne eine solidarische Haltung zu diesem Staat 
ist keine Kritik des Antisemitismus möglich. 

Kommunistische Solidarität befindet sich daher in einer doppelten Kon- 
frontation: einerseits gegen eine antizionistische Linke, denen der Staat Israel in 
ihrer Sehnsucht nach Vielfalt und einem falsch verstandenen Kosmopolitismus 
im Wege steht. Andererseits gegen jene Rechte gerichtet, die ihre Sehnsucht nach 
nationaler Einheit und Geschlossenheit auf diesen Staat projizieren, ohne dass 
diese den globalen Antisemitismus zum Ausgangspunkt ihres Solidarität ma- 
chen. Gegen beide ist die wirkliche Vielfalt im Sinne einer Einheit des Mannig- 
faltigen ohne Zwang zu setzen, ein Zustand, in dem alle Menschen ohne Angst 
verschieden sein können. 


Antisemitismus unter den Bedingungen kapitalistischer Desedimentierung 


25 


Anhang 


Redebeiträge seit dem 7. Oktober 2023 


Die nachfolgenden Redebeiträge wurden seit dem 7. Oktober 2023 in Leip- 
zig gehalten und dokumentieren unsere Position zum israelischen Vertei- 
digungskrieg, zu seinem globalen Kontext sowie zur antizionistischen 
Mobilmachung durch neostalinistische und islamistische Akteure. 


Der Redebeitrag „Die Linke im Dritten Weltkrieg“ wurde auf einer israelsolidari- 
schen Demonstration am 9. Dezember 2023 in Leipzig gehalten. In diesem Rede- 
beitrag wird der globale Kontext des antisemitischen Massakers vom 7. Oktober 
thematisiert und diese zweite Kriegsfront in den sich anbahnenden und hybrid 
schon stattfindenden Krieg der despotischen Achsenmächte gegen den Westen ein- 
geordnet. Diese globale Bedrohungslage wird zum Anlass genommen, um einen 
Begriff des Antifaschismus auf Höhe der Zeit einzufordern, der die faschistischen 
Kräfte des 21. Jahrhunderts erkennt, anstatt sich am vergangenen Faschismus 
nachholend als Widerständler festzubeißen. 


Redebeiträge seit dem 7. Oktober 2023 


Die Linke im 
Dritten Weltkrieg. 


Dieser Redebeitrag möchte über die Bedeutung des islamistischen Terror- 
angriffs am 7. Oktober 2023 für die geopolitische Weltlage aufklären und 
darüber hinaus erklären, welche Rolle eine emanzipatorische Linke mit 
universalistischem Anspruch dabei einzunehmen hat. 

Wenn Israel gegen antisemitische Terrorbanden kämpft, dann ist 
das sowohl Selbstverteidigung als auch eine Verteidigung unserer Frei- 
heit und Sicherheit. Denn hinter den islamistischen Dschihadisten der 
Hamas, PIJ, Hisbollah, PFLP, Huthi, IS sowie weiteren Milizen stehen 
die Länder Iran, Türkei und Katar. Diese sind Kollaborateure der Achse 
Russland-China-Iran. Bekanntermaßen finanzieren und munitionieren 
die arabischen Regime Israels Feinde mit Waffen, Drohnen, Raketen, 
Know-how, Medienpropaganda und Märtyrerrenten. Die Auslöschung 
Israels ist der einzige gemeinsame Nenner dieser sich feindselig gegen- 
überstehenden Theokratien. Hätten sie keinen gemeinsamen Feind, 
dann würde der rreligiös-politische Machtkampf zwischen Sunniten und 
Schiiten erbarmungslos ausbrechen. 

Die unablässigen Aggressionen gegen Israel verfolgen jedoch noch 
einen weiteren geopolitischen Zweck. Sie destabilisieren die gesamte 
Nahostregion. Dies dient der größeren Strategie, die Nahostregion zur 
zweiten Kriegsfront zu machen in dem sich derzeitig anbahnenden 
Dritten Weltkrieg. 

Um eine gemeinsame Kriegsstrategie zu besprechen, trifft 
sich dieser Tage Irans Präsident Raisi mit Putin in Russland. Ziel dieses 
Bünd-nisgesprächs ist auch die Ausweitung gegenseitiger 
Waffenhilfe. Im Gegenzug für Drohnen liefert das faschistische 
Russland den klerikal fa-schistischen Mullahs Hacker- und 
Geheimdienstinformationen zu Israel. Bereits das letzte Treffen im Juli 
2023 galt diesem Pakt. Daraus resultierte eine Cyberattacke auf die 
Zaunsicherheitsinfrastruktur am 7. Oktober, was die Al-Agsa Flut 
überhaupt erst möglich machte. Obwohl Russland iranische Drohnen 
mittlerweile selbst herstellt und weiterentwickelt, ist Putins 
Vernichtungskrieg gegen die Ukraine auf zusätzliche militärische, 
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politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit mit dem Iran, 
China, Nordkorea und Indien angewiesen (VAE und Saudi-Arabien ver- 
sucht er derzeit noch als Partner zu gewinnen). Hinzu kommt, dass die 
ukrainische Gegenoffensive mittlerweile gescheitert ist, weil der Winter- 
einbruch und die massive russische Geländeverminung bei gleichzeiti- 
ger Luftüberlegenheit es der Ukraine unmöglich macht, Gebiete zurück- 
zuerobern. Für die Verteidiger wird der zweite Kriegswinter eine noch 
härtere Menschen- und Materialschlacht bedeuten. Ebenso verheerend 
wird die psychologische Zermürbung der Zivilbevölkerung mittels rus- 
sischer Flächenbombardements werden sowie ein sich radikalisierender 
automatisierter Drohnenkrieg. 

Der neue faschistische Ostblock Iran und Russland führt seine 
Vernichtungsabsichten gegen die Ukraine und Israel unter der Rücken- 
deckung weiterer autoritärer Staaten durch. Die emanzipatorische Lin- 
ke muss diese beiden Kriegsfronten als eine gemeinsame Bedrohung für 
die demokratisch-bürgerliche Zivilisation erfassen. Es bedarf dazu eines 
reformierten Begriffs von Antifaschismus auf der Höhe der Zeit. Dieser 
bedeutet keine Burgfriedenspolitik mit der westlich-kapitalistischen 
Produktionsweise, wenngleich dieser Antifaschismus vordergründig für 
die Verteidigung demokratischer Rechtsstaaten und universalistischer 
Menschenrechte einsteht. Denn die Unterstützung des Westens ist die 
Bedingung dafür, dass auch in Zukunft eine regelbasierte Welt existiert, 
anstatt einem Recht des Stärkeren. Und nur unter dieser Bedingung sind 
Ansprüche nach Emanzipation, Freiheit und einer Kritik der kapitalisti- 
schen Verhältnisse überhaupt erst denkbar. 

Momentan jedoch bröckelt die westliche Allianz für die 
angegriffe-nen Länder ebenso, wie das Teilen der Hilfslieferungen 
zwischen beiden Kriegsfronten zu einer gefährlichen Konkurrenz unter 
den Verbündeten führt. Zur Freude Putins und Xi Jinpings macht sich 
in den westlichen Bevölkerungen allmählich eine Kriegs- und 
Sanktionsmüdigkeit breit. Außerdem ist die global herrschende 
Feindseligkeit gegen Israel ein berechenbares Kalkül, das zur 
Ablenkung von der eigentlichen Konfliktlage bestens geeignet ist. 
Insofern ist es insgeheim Ziel der Achse des Bösen die Verbündeten 
Israels und der Ukraine politisch zu zerreiben, ihre Hilfsbereitschaft zu 
überlasten und aus dem entstehenden Chaos eine autoritär-faschistische 
Hegemonie zu begründen. 
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Eine emanzipatorische Linke muss die neue Bedrohungslage des 21. Jahr- 
hunderts erkennen und sich selbst sowie die Gesellschaft darüber aufklä- 
ren. Wer aber stattdessen mit einer antiimperialistischen und antikolo- 
nialistischen Welterklärung des 19. und 20. Jahrhunderts die Gegenwart 
analysiert, hateinen verstellten Blick auf selbige und macht sich zu einem 
nützlichen Idioten bzw. einem Kollaborateur des despotisch-faschisti- 
schen Lagers. Der Antifaschismus muss zudem in sein Denken mit ein- 
beziehen, dass der Antisemitismus eine regressive Krisenlösung darstellt, 
die durch die kapitalistischen Verhältnisse stets aufs Neue reproduziert 
wird. Das heißt, es nehmen nicht nur die gesellschaftlichen Verwerfun- 
gen weiter zu, weil die Krise des Kapitalismus weiter voranschreitet, son- 
dern es nimmt auch die Gefahr für Terror und Krieg auf unserer Insel der 
Seligen zu. Zumindest dann, wenn wir nicht die Verteidigung der 
angegriffenen Nationalstaaten in diesem Krieg unterstützen, damit 
nach der Niederschlagung des Faschismus eine kommunistische 
Alternative zur unpersönlichen Herrschaft des Kapitals möglich wird. 
Denn wie sich leider gezeigt hat, sind der israelische, genau wie auch der 
ukrainische Staat nicht in der Lage, ihre Staatsbürger zu schützen, 
sondern sie bedürfen der Solidarität der zivilisierten Welt. 

Den ersten Schritt zuihrer Unterstützung machen wir heute, indem 
wir öffentlich und entschlossen gegen Desinformation, Antisemitismus, 
abstrakten Pazifismus und politische Indifferenz auf die Straße gehen! 
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Der Redebeitrag „Zur Kritik der neusten linksdeutschen Dummbheiten“ wurde 
auf einer Demonstration am Holocaust-Gedenktag gehalten. Zeitgleich demonst- 
rierten an diesem Tag die Antisemiten von Handala und anderen propalästinen- 
sischen Gruppen in Leipzig gegen einen imaginierten Genozid in Gaza. Frappie- 
rend war, dass sich an diesem Tag seitens der städtischen Protestkultur keinerlei 
Widerstand formierte, wo dieser sonst zu jedem denkbaren Anlass gegen Rechts 
aufmarschiert. In dem Redebeitrag wird außerdem auf die Correctiv-Recherche 
„Geheimplan gegen Deutschland“ Bezug genommen, die wenige Tage zuvor 
veröffentlicht wurde und innerhalb der Zivilgesellschaft Anti-AFD-Proteste mit 
mehreren 10.000 Teilnehmern nach sich zog, an denen antisemitische Gruppen 
unwidersprochen teilnehmen konnten und auf denen kein Wort zum gegenwär- 
tigen Antisemitismus verloren wurde, wohingegen man nachgerade hvsterisch 
eine Parallele zwischen dem AFD-Treffen und der Wannseekonferenz, auf wel- 
cher bekanntermaßen die „Endlösung der Judenfrage“ organisiert wurde, her- 
beihalluzinierte. 
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Zur Kritik der neusten 
linksdeutschen Dummheiten. 


Ein polemischer Kommentar 


Wenn es um Israel, den Juden unter den Staaten, geht, dann herrscht 
spätestens seit Ende der 1960er-Jahre, genauer seit dem 6-Tage-Krieg 
1967, eine symbiotische Gleichschaltung zwischen linken, rechten und 
muslimischen Antisemiten. So verhält es sich dann auch mit dem 
Vorwurf des Völker-mordes, der in taktbaren Zeitabständen immer 
wieder an Israel gerichtet wird, gerade so, als käme die Wahrung der 
bürgerlichen Existenz einer praktisch-vollzogenen Vernichtung gleich. 

Der wahnhafte Charakter, der dieser Sprechhandlung zugrunde 
liegt, ist, wie schon angedeutet, nicht neu. Ihr projektiver Vorwurf, Is- 
rael wolle die Palästinenser vernichten, zielt allein darauf, dem eigenen 
Wunsch der antisemitischen Massenvernichtung (From the River to the 
Sea) Ausdruck zu verleihen. Doch ob damals oder gegenwärtig, im Nach- 
gang des schlimmsten antisemitischen Massakers seit der Shoah gilt für 
Linke, Rechte oder Islamisten dieselbe wahnhafte Parole, nämlich dass 
Israel eine Völkermordzentrale sei. 

Diese Fixierung ist auch schwer aufzuklären. Denn sie existiert ab- 
seits der Wirklichkeit. Die Wirklichkeit, die realen Gegebenheiten in Is- 
rael und Gaza, spielen für die Freunde des palästinensischen Volkssturms 
keine Rolle. Deswegen kann man sich auch lustvoll jeder antisemitischen 
Fiktion hingeben und gleichzeitig jede Schändlichkeit des palästinensi- 
schen Todeskultes ausblenden: Sei es die Verfolgung von queeren und ho- 
mosexuellen Menschen, die Verbreitung der Protokolle der Weisen von 
Zion, die Exekution von politisch Andersdenkenden oder dem Aufruf zur 
Vollendung der Shoah, deren Opfern wir heute gedenken. 

Nein, diese Personen, welche heute hier vorbeimarschieren wer- 
den und dabei stolz die Hakenkreuzfahne des Multikulturalismus vor 
sich hertragen, verfolgen mit ihrem Vorwurf des Völkermordes genau 
zwei Ziele: Erstens, die Delegitimierung und Dämonisierung des bürger- 
lichen Staatswesens Israel. Zweitens die Verschleierung des palästinensi- 
schen Ansinnens, die Pläne der Wannsee-Konferenz von 1942 vollenden 
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zu wollen. Ihre Palästinasolidarität zielt somit auf nichts weniger als auf 
die Endlösung der Israelfrage. 


Zur Wannsee-Konferenz 2.0 
oder: Alle Angstlust will Ewigkeit 


Als man im Nachgang des 7. Oktober 2023 Kundgebungen initiierte, auf 
denen Solidarität mit Israel und den hier lebenden Juden gezeigt wurde, 
war es erschreckend leer. Kaum mehr als 100 Personen fanden sich da- 
für in Leipzig zusammen. Von Einfühlungsvermögen und Interesse also 
keine Spur. Daran änderten dann auch die vollmundigen 
Bekundungen, die sich in der leblosen Phrase „Nie wieder ist Jetzt!“ 
verdichteten, nichts. Denn nur kurze Zeit, nachdem knapp 1500 
israelische Staatsbürger abgeschlachtet und über 200 Bürger entführt 
wurden, normalisierte sich das Verhältnis zu Israel sehr schnell 
wieder auf das deutsche, d. h. antisemitische Normalmaß. Man fing 
wiederholt an, Israel zu maßregeln und dem angegriffenen Staat 
diktieren zu wollen, wie er mit diesem Trauma umzugehen habe. 

Geraume Zeit später, genauer am 10. Januar 2024, ging indes ein 
Ruck durch Deutschland. Der staatlich finanzierte mediale Multiplikator 
Correctiv hatte im Zuge einer filmreifen Aufklärungsmission herausge- 
funden, dass die deutschsprachige Nouvelle Droite nicht nur Überschnei- 
dungen in die Politik, genauer in CDU und AfD hat, sondern dass sie viel- 
mehr eine völkische Reinheitsfantasie verwirklichen möchte, die in dem 
technizistisch-neutralisierenden Terminus Re-Migration zum Ausdruck 
gebracht wurde. Dabei sind diese Forderungen nicht neu. Der Heideg- 
ger-Gartenzwerg aus Wien Martin Sellner und seine Spießgesellen aus 
Schnellroda propagieren solche Vorstellungen schon seit Jahren, wenn 
nicht seit Jahrzehnten. Von dieser Tatsache kann man sich mit einem 
kurzen Blick in die Publikationen des hauseigenen Verlags überzeugen. 

Doch den Drei Fragezeichen vom Correctiv-Rechercheteam ist diese 
Tatsache genauso gleich, wie sie im Zuge dessen die Wannsee-Konferenz 
mit den Re-Migrations-Fantasien vergleichgültigten. Bei diesem Treffen 
wurde allerdings gerade keine organisierte und industriell exekutierte 
Massenvernichtung des europäischen Judentums gefordert, sondern die 
Ausweisung von Bundesbürgern mit Migrationsbiografie. 
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Dabei möchten wir natürlich herausstellen, dass die Kritik und der Kampf 
gegen solche widerlichen Bestrebungen eine gewichtige Priorität besit- 
zen, da der Vorgang nicht nur verachtenswert ist, sondern im Zuge dessen 
Grundsätzlichkeiten der bürgerlichen Rule of Law tilgen würde. 

An der hysterischen Metapher von der Wannsee-Konferenz 2.0 lässt 
sich nichtsdestotrotz ablesen, dass es den protestierenden Aktivbürgern, 
die durch Staat, Medien und organisierte Zivilgesellschaft aufgefordert 
wurden, ihre Staatsloyalität zu demonstrieren, gerade nicht darum ging, 
die Neue Rechte zu bekämpfen, sondern nur den Rausch des nachholen- 
den Antifaschismus zu genießen. Viele Demonstranten führten sich auf, 
als würden sie gerade eine Verschmelzung von einer Guido Knopp-Do- 
kumentation und einem Uni-Seminar für Vergangenheitsbewältigung 
erleben - mit ihnen im Mittelpunkt. So prangte auf dem Schild einer De- 
monstrantin die Aussage: „Jetzt können wir endlich (!) herausfinden, was 
wir anstelle unserer Urgroßeltern getan hätten!“ Neben diesem Kitsch der 
deutschen Wiedergutwerdung, der zur Schau gestellten Staatshörigkeit 
und der Ignoranz gegenüber den wirklichen Vorkommnissen war es dann 
schon erstaunlich festzustellen, dass die 60.000 Leipziger Bekenntnisbür- 
ger, welche am 21. Januar 2024 die Straßen säumten, kein Problem damit 
hatten, dass das Zeigen von Israelflaggen untersagt war. Würden sie ihren 
eigenen Diskurs ernst nehmen, der eine Fortführung bzw. Neuauflage des 
Wannseeplans impliziert, hieße dies, dass sie geschlossen an der Seite Is- 
raels hätten stehen müssen, damit nichts Ähnliches wie damals gesche- 
he. Doch stattdessen hatte die Demoleitung nichts dagegen einzuwenden, 
dass die stadtbekannten linken Antisemiten, die auch heute demonstrie- 
ren wollen, den Versuch unternahmen, die Demonstration zu kapern. 

Vor diesem Hintergrund lässt sich konstatieren, dass es der Ampel- 
regierung bei der Initiierung der Proteste nur darum ging, ihre schwin- 
dende Legitimation qua Masse zu konsolidieren und den 
Bekenntnisbürgern um ein Bad im Wohlfühl-Aktivismus, ohne 
Konsequenzen. Insbesondere ohne Konsequenzen für eine kämpferische 
Israelsolidarität. 
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Für Israel und gegen die Achse 
der Konterrevolution (Russland-China-Iran) 


Deshalb möchten wir abschließend noch einmal auf die geopolitische 
Lage Bezug nehmen, da der Krieg gegen Israel kein singuläres Ereignis 
ist, sondern sich in eine Zuspitzung des anti-westlichen Krieges einwebt, 
der derzeit von Russland, China und dem Iran ausgeht. Denn so wenig die 
Hamas ihre Taten ohne die Zuarbeit durch den Iran, Russland und ver- 
mutlich auch China realisieren konnte, so wenig ist es Russland möglich, 
seinen Vernichtungskrieg gegen die Ukraine ohne die Unterstützung von 
China, Iran und dann auch Nordkorea zu realisieren. 

Gegenwärtig zeigt sich die Verflechtung zwischen dieser Achse und 
ihren Proxys immer offener, sodass die Zielsetzungen immer deutlicher 
hervortreten: Die Eliminierung der westlichen Zivilisation zugunsten 
einer barbarischen Bandenherrschaft. 

In ihrem Hass auf die Vermittlung des Rechts, die Emanzipation der 
Frau oder die Möglichkeit, ohne Angst verschieden sein zu können, sind 
sie demnach ebenso vereint wie in ihrer eschatologischen Apokalyptik. 

Deswegen bedeutet eine Solidarität mit Israel unweigerlich immer 
auch eine erklärte Feindschaft gegenüber diesen Todfeinden des Westens. 

Für Israel, den Westen und den Kommunismus! 
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Der Redebeitrag „Israel im 76. Jahr seines Überlebenskampfes“ wurde auf einer 
israelsolidarischen Kundgebung am 14. Mai 2024 zum Jahrestag der Staats- 
gründung Israels gehalten. Darin wird die globale Dimension des russischen An- 
griffskrieges auf die Ukraine sowie des Verteidigungskrieges Israels gegen seine 
Feinde thematisiert. Darüber hinaus werden konkrete Forderungen für eine kom- 
munistische Politik in gegenwärtigen Zeiten formuliert. 
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Israel im 76. Jahr 
seines Überlebenskampfes. 


Über die Existenzbedingungen 
des Kommunismus 


Die gegenwärtige Lage Israels ist katastrophal, aber nicht hoffnungslos. 
So odersoähnlich könnte man den aktuellen Stand der Dinge zusammen- 
fassen. Seit der Staatsgründung 1948 ringt Israel die verwirklichte bürger- 
liche Revolution des jüdischen Volkes um sein Überleben. Dieser Über- 
lebenskampf hat sich nun im Zuge des antisemitischen Massakers vom 
7. Oktober 2023 noch einmal deutlich radikalisiert: Das eigene Überleben 
und damit die Existenzsicherung seiner Bürger ist seit langem nicht mehr 
so gefährdet wie in diesen Tagen. 


Zur gegenwärtigen Lage 
im Nahen Osten 


Die Widersprüche innerhalb der Bevölkerung nahmen durch die Trau- 
matisierung, den lebensweltlichen Notstand sowie den ungelösten Kon- 
flikt zwischen der israelischen Bevölkerung und der Regierung Netanja- 
hu zu. Diese Tatsache schlägt sich auch in den aktuellen Protesten nieder, 
die von der Forderung getragen werden, die Liebsten, welche von den 
islamischen Schergen der Hamas entführt wurden, wieder in die Arme 
nehmen zu können. Der Widerspruch zwischen Israels Feinden und 
der einzigen Demokratie im Nahen Osten intensiviert sich dabei zuneh- 
mend parallel. Dies zeigt sich nicht nur am Fortdauern des Krieges; dem 
Aufbrechen neuer Fronten wie den Attacken der schütischen Huthi-Sek- 
te oder den Angriffen der libanesischen Hisbollah; sondern auch durch 
die Flankierung des Krieges mittels einer manipulativen Medienkampa- 
gne, welche eine inhärente Täter-Opfer-Umkehr propagiert. Die Folgen 
dieser Kampagne sind gekennzeichnet durch die globale Dämonisierung 
der israelischen Selbstverteidigung, den Entzug von Verteidigungsmit- 
teln, der Entflechtung der ohnehin fragilen israelischen Bündnisstruktur 
im Nahen Osten, insbesondere mit den sunnitischen Staaten sowie einer 
sukzessiven Gefährdung der jüdischen Diaspora. 
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Die bestimmende konterrevolutionäre Kraft in diesem Raum ist der Iran. 
Dessen hybrider Krieg gegen Israel und die sunnitischen Staaten wird zu- 
meist von Proxys, d.h. verbündeten Banden, geführt. Gegenwärtig fürchtet 
der Iran noch eine aktive Konfrontation, d. h. den heißen Krieg mit Israel 
und seinen Verbündeten. Jedoch wurde diese jahrzehntelange Zurück- 
haltung vor wenigen Wochen mit dem Angriff Israels mit Raketen und 
Drohnen erstmalig durchbrochen. Dies könnte eine weitere Zuspitzung 
zur Folge haben, auf welche der Iran bewusst hinzusteuern scheint. Denn 
die „Staatsräson“ des Iran gründet auf einem apokalyptischen Erlösungs- 
antisemitismus und für diesen ist das Land offenkundig bereit, sich in 
einen Leviathan mit Sprengstoffgürtel zu verwandeln, der danach strebt, 
die westliche Welt in Schutt und Asche zu legen. 

Die Ölrentendespotie Iran kann diese hybride Kriegsführung je- 
doch nicht allein stemmen. Um die Kriegslage, die sich gegen Israel rich- 
tet, zu verstehen, muss man diese in ein Verhältnis zur Kriegsführung der 
neuen Achsenmächte Russland und China setzen, welche ebenfalls Teil 
der antiwestlichen Konterrevolution sind. Dabei ist es wichtig zu begrei- 
fen, dass sich der hybride Krieg nicht nur auf die Region des Nahen Ostens 
beschränkt. Ebenso handeln die Akteure nicht getrennt voneinander. Der 
7. Oktober 2023 und der 24. Februar 2022 sind überhaupt erst durch eine 
aktive Kooperation der Achse Iran-China-Russland möglich geworden. 
Es bedurfte einer tatkräftigen Allianz der Achsenmächte im Bereich der 
Ökonomie, Spionage, Politik und Diplomatie, um diese Kriege zu ver- 
wirklichen und bis heute zu bewirtschaften. 
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Zum hybriden Krieg 
gegen den Westen 


Der hybride Krieg, der sich nicht nur gegen Israel, sondern gegen den 
gesamten Westen richtet, ist geprägt von kommunikativer Desinforma- 
tion, technischer Manipulation, personeller Korruption und terroris- 
tischer Sabotage. Diese Form des Krieges bildet im Westen die Vorhut 
eines womöglich bevorstehenden heißen Krieges. Im Nahen Osten so- 


wie in Osteuropa flankiert sie den bereits bestehenden heißen K riegs- 


zustand. Die Zielsetzungen dieser Art von Kriegsführung sind Feindauf- 
klärung, die Schwächung der Truppen- und Verteidigungsmoral sowie 
die Zersetzung der Institutionen des Staates. In diesem Zusammenhang 
stehen auch sämtliche bislang bekanntgewordenen Operationen zur 
Destabilisierung der westlichen Demokratien. Einige Beispiele aus der 
letzten Zeit: 

Im November 2022 verübt ein Deutsch-Iraner, der in Kontakt 
mit den Revolutionsgarden steht, einen Anschlag auf eine Synagoge 
und das alte Rabbinerhaus in NRW. Im Januar 2023 kommt es zu einem 
erfolgreichen Hacker-Angriff auf die SPD. Ausführende Kraft ist die 
Gruppe „APT28“, welche dem russischen Militärnachrichtendienst 
GRU untergeordnet ist. Im Dezember 2023 kommt es zu einer durch 
russische Hacker verursachten Massenstörung des GPS-Netzes in der 
Ostsee. Im April 2024 wäre es fast zur bislang größten Übernahme 
der globalen Serverstrukturen gekommen, da ein mutmaßlich 
chinesischer Agent versucht hatte, eine Linux Distribution zu 
kompromittieren, welche 95 % sämtlicher Server nutzen. Diese Liste 
ließe sich ohne Umstände noch um einige Seiten erweitern. Nicht 
aufgeführt sind hier die Agententätigkeiten von prominenten 
Mitgliedern deutscher Parteien, wie beispielsweise der AfD; russische 
Auftragsmorde; Sabotageversuche; Ausspähungen sowie Ver- 
letzungen der souveränen Hoheitsgebiete von europäischen Staaten. 


Israel im 76. Jahr seines Überlebenskampfes. 


39 


40 


Forderungen und Aufgaben 
für eine revolutionäre Kritik 


Es zeichnet sich immer mehr ab, dass die Achsenmächte ihre Bemühun- 
gen intensivieren, ihren Hauptfeind, den Westen, zu unterminieren. Dem 
gilt es sich mit aller Macht entgegenzustellen! Zu diesem Kampf gehört je- 
doch nicht nur die Aufklärung, so wie wir sie heute hier gemeinsam prak- 
tizieren, nicht nur der aktive Widerstand gegen die Erscheinungsformen 
der zivilisationsfeindlichen Raserei. Es gehört dazu auch die politische 
Forderung nach einer unbedingten Solidarität mit Israel und der Ukraine 
- eine Solidarität, welche weit mehr ist als nur eine wohlfeile Floskel. Zu 
dieser Solidarität gehören dann auch solch unpopuläre Forderungen wie 
die nach Waffenlieferungen an die angegriffenen Staaten, einem diplo- 
matischen Bruch und der ökonomischen Entflechtung von der Achse der 
Konterrevolution sowie die Abschaffung der Politik der schwarzen Null 
und damit einhergehend die Intensivierung der Rüstungsproduktion. In 
diesem Zusammenhang gilt es sich überdies die Frage zu stellen, ob nicht 
eine Entsendung europäischer Truppen, wie von Macron bereits vorge- 
schlagen, sinnvoll wäre, um der Ukraine im Kampf gegen die russische 
Menschenlawine beizustehen. 

Alle diese Forderungen folgen aus den unangenehmen Einsichten 
in die krisenhafte Realität des 21. Jahrhunderts. Dass diese Erkenntnisse 
schmerzhaft sind, verstehen wir. Nichtsdestotrotz sollte es uns in den 
Kältezeiten der Reaktion, in der gegenwärtig keine revolutionären Er- 
hebungen erkennbar sind, zuvorderst darum gehen, die Minimalbedin- 
gungen kommunistischen Denkens und Handelns zu erhalten. Die Basis 
dieser Minimalbedingungen bildet der bürgerliche Staat und mit diesem 
die Rule of Law sowie privatkapitalistische Produktionsverhältnisse. Je- 
doch sei hier ausdrücklich betont, dass es uns nicht um die Konsolidie- 
rung jener falschen Allgemeinheit des Bestehenden geht. Mitnichten! Es 
gilt weiterhin aktiv die Bruchlinien innerhalb der kapitalistischen Misere 
ausfindig zu machen, die arbeitende Klasse aus dem Dämmerschlaf des 
Spektakels zu reißen und die elenden Zustände des herrschenden Nor- 
malvollzugs zu bekämpfen, der uns die Lebenszeit raubt, uns psychisch 
verkrüppelt und uns jegliche Lust — welche nach Nietzsche bekanntlich 
ewig sein soll - schal werden lässt. Unsere Aufgaben sind deswegen die 
folgenden: 
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Eine Klassenanalyse des heutigen Weltproletariats, eine Kritik der politi- 
schen und libidinösen Ökonomie, eine Geschichte und Theorie der Revo- 
lution sowie die Theorie einer proletarischen Weltpolitik. 

Lasst uns ökonomische Klassenkämpfe politisieren und politische 
Klassenkämpfe mit den Interessen aller Arbeiter verbinden! 

Wir dürfen uns nicht verzwergen und nur defensiv die Angriffe der 
reaktionären Front parieren, sondern wir müssen neue Wege ergründen, 
damit sich solche Massaker wie in Butscha oder Israel nicht wiederholen 
oder Ähnliches geschieht. 

Kommunisten, Bürger, Genossen — wir müssen wieder in ein 
aktives Agieren übergehen. Anders werden die utopischen Bilder, 
welche wir allzu gern pflegen, nur Schmuckstücke im kollektiven 
Wolkenkuckucksheim bleiben und jeglichen Wahrheitsgehalt 
verlieren. Der Kommunismus als das Ende jener barbarischen Raserei, 
als die Notbremse, welche den Fortschritt in das Unglück aufhalten 
soll, ist gekoppelt an den Stopp der reaktionären Hetzmeute, die in 
Israel und der Ukraine gegenwärtig übermächtig zu werden droht. 
Deswegen ist der revolutionäre Endpunkt in der Amokfahrt des 
automatischen Subjekts existenziell an das Überleben dieser 
bürgerlichen Staaten gebunden. In diesem Sinne: Am Israel Chai, Slawa 
Ukrajini, Für den Kommunismus! 


Israel im 76. Jahr seines Überlebenskampfes. 
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Der Redebeitrag „Barbarische Eiszeit“ wurde am 30. Mai 2024 auf einer Gegen- 
kundgebung zur Demonstration von „Students for Palestine“ in Halle gehalten. 
Ausgehend von einer politökonomischen Encadrierung der asiatischen Produk- 
tionsweise vor der Staatsgründung Israels, wird der massenmoblisierende Cha- 
rakter des Mythos vom Widerstand gegen die Besatzer, an welchen die neuen 
neostalinistischen Gruppen und andere antisemitische Banden in nachgerade 
sorelianisch anmutender Weise anknüpfen, thematisiert und sein antiaufkläreri- 
scher Gehalt herausgearbeitet. 
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Barbarische Eiszeit. 


Zum Stillstand in der 
arabischen Welt und seinen Folgen 


Der Verteidigungskrieg gegen die Hamas nimmt an Intensität zu. 
Die Hamas verliert zunehmend Kombattanten, Handlungsspielräume 
und Ressourcen. Damit verbunden steigt der Blutzoll der 
Zivilbevölkerung, welche als medialer und militärischer Schutzschild 
missbraucht wird. Zugleich gilt: Je erfolgreicher Israel in seinem 
Verteidigungskampf ist, umso intensiver wird die antizionistische 
Geräuschkulisse, die sich gegenwärtig besonders im Westen aufbaut. 
Das einzige Ziel der antisemitischen Massenmanipulation ist die 
Delegitimierung Israels. Man erklärt die Hamas und ihre Helfershelfer 
zu Opfern, um die Bürger Israels unbehelligt opfern zu können. Es geht 
den Protestierenden, die meinen, im Interesse der Palästinenser zu 
sprechen, folglich nicht darum, die materielle Not zu lindern, sondern 
dem islamfaschistischen Erlösungsantisemitismus besten Erfolg zu 
wünschen. 

Gegenwärtig werden altbekannte antisemitische Mythen revitalisiert. 
Israel sei, so eine Studentin der Berliner FU, ein künstliches Gebilde. 
Damit bringt die kultursensible Antiimperialistin ihre völkische 
Gesinnung auf den Punkt. Denn ein Staat, so ihre Vorstellung, muss 
gleich einer Kartoffel fest verwurzelt aus dem Boden sprießen — 
natürlich, rein, angestammt und artgerecht. Ähnlich reaktionär geht es 
in Frankfurt zu, wo der Muslimbruder Mohammed Naved Johari einen 
Vortrag hielt. In diesem propagiertte er die Mär vom 
„antipalästinensischen Rassismus“ und lieferte damit argumentatives 
Studentenfutter für eine Immunisierung gegenüber jedweder Kritik. 
Und in Leipzig hielt die stadtbekannte Antisemitin Katja Janßen eine 
Rede auf der Handala-Demo zum sogenannten Nakba-Tag, in welcher 
sie das antisemitische und misogyne Massaker vom 7. Oktober 2023 
als eine Lüge bezeichnete. Diese Leugnung ist nichts anderes als eine 
Neuauflage der Holocaustleugnung und sollte juristisch auch so 
beurteilt werden. 


Barbarische Eiszeit. 
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Die Verschmelzung von antisemitischen, völkischen und islamistischen 
Elementen ist weder zufällig, noch neu, noch verwunderlich. Schon die 
Sowjetunion unterstützte die arabische Reaktion im Sechstagekrieg 
militärisch. Ziel war es damals, die bürgerliche Emanzipation der Juden 
zu verhindern und somit die Shoah in letzter Konsequenz zu 
vollenden. Wenig Beachtung findet indes, dass die damalige Lage im 
palästinensischen Mandatsgebiet mehr als katastrophal war. Es 
herrschte eine nahezu steinzeitliche Produktionsweise. Die arabischen 
Kleinbauern waren fest an die Leine der Großgrundbesitzer gekettet, 
sodass sich weder eine moderne Arbeitsteilung noch eine technische 
Modernisierung ausbilden konnte. Erst durch die Massenimmigration 
der Juden im Zuge der antisemitischen Vertreibung durch 
Nazideutschland und seine europäischen und arabischen Hilfsvölker 
kam es zu einer Modernisierung der Produktionsweise, einer 
Kultivierung des Bodens und einer Etablierung bürgerlicher 
Verkehrsformen. Damit steht die Idee des Zionismus und folglich Israel 
sinnbildlich für das Hereinbrechen der Moderne in die vormoderne 
arabische Welt. 

Die arabischen Bauern, welche sukzessiv ihr Land verloren, standen 
indes vor dem Ruin. Ihr berechtigter Hass, der aus dem feudalen 
Klassenverhältnis resultiert, zielte jedoch nicht darauf, die 
überkommenen Verhältnisse zu überwinden. Nein! Dadurch, dass sie 
sich der antisemitischen Manipulation hingaben, wurden sie aktiver 
Bündnispartner ihrer eigenen Misere. Oder anders ausgedrückt: Durch 
die technische Modernisierung kam es zwar zu einer oberflächlichen 
Angleichung an den Westen. So modernisierten sich die Möglichkeiten 
der Ölförderung und -verarbeitung, mussten Förderanlagen, 
Transportwege und Verarbeitungsstätten gebaut werden, wozu man 
ein arabisches Proletariat benötigte. Die arabische Bourgeoisie 
veränderte sich jedoch nicht. Sie war zu keinem Zeitpunkt 
revolutionär und ist bis heute neben den islamischen Berufsbarbaren der 
größte Hemmschuh innerhalb der arabischen Welt. 

Die Verhältnisse, die man in den palästinensischen Gebieten 
vorfindet, ähneln einer gesellschaftlichen Schockstarre. Dies zeigt sich 
nicht nur daran, dass sich keine moderne Staatlichkeit, 
Produktionsweise oder Ver-waltung entwickeln konnte, sondern auch in 
den militärischen Fähigkeiten. Nach Jean Jaures war die französische 
Levee en masse gegenüber dem reaktionären Preußen nur deshalb 
erfolgreich, 
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weil sie „die bewaffnete Enzyklopädie“ der neuen Gesellschaftsform 
verkörperte. Dies zeigte sich nicht nur technisch-taktisch, sondern auch im 
Agieren der Soldaten. So verhält es sich nunmehr auch zwischen Israel und 
der Hamas. Die Hamas kann gegenwärtig nur deshalb so erfolgreich sein, 
weil sie massiv von den neuen Achsenmächten Iran, China und Russland 
unterstützt wird. Wäre diese Unterstützung nicht vorhanden und würde 
Europa nicht in seinem geopolitischen Wolkenkuckucksheim leben, 
wäre die Hamas kaum überlebensfähig, geschweige denn eine 
militärische Bedrohung. 

Die palästinensische Bevölkerung ist folglich nichts anderes als eine 
Verschiebe- und Verhandlungsmasse für die Achse der Konter- 
revolution, deren aktive Proxys die Hamas, die Hisbollah und die Huthi- 
Rebellen im Jemen sind. Ihnen ist egal, ob ein Kind, eine Familie oder 
ein ganzes Dorf dem Erdboden gleich gemacht wird. Denn ihr 
eigentliches Ziel ist nicht das gute Leben, sondern die Liebe zum Tod. 

Folglich ist der propalästinensische Karnevalszug, der sich 
aktuell vielerorts antisemitisch ereifert, vollmundig von einer 
Solidarität mit dem vorgeblich unterdrückten palästinensischen Volk 
faselt und herummenschelt, bis sich die Balken biegen, nichts anderes 
als ein Verrat an Aufklärung und Vernunft, ein Verrat an der 
arabischen Bevölkerung und ein Verrat an einem Leben, in dem jeder 
ohne Angst verschieden sein darf. 

Die postkoloniale Erweckungsbewegung an den Universitäten 
und ihre roten Brigaden auf der Straße sind somit kein Aufscheinen der 
Versöhnung in einer falsch eingerichteten Welt. Nein! Sie sind nichts 
anderes als die Handlanger, Schreihälse und Helfershelfer einer immer 
stärker werdenden antiwestlichen Gegensouveränität. 

Ihrer Propaganda muss darum konsequent widersprochen werden 
und ihrem Agieren muss sich entschieden in den Weg gestellt werden. 
Egal, ob sie die Vernichtung des jüdischen Staates oder die 
lumpenpazifistische Selbstaufgabe der Ukraine fordern. Denn dies sind 
nur verschiedene Fronten ein und desselben Kampfes — eines Kampfes, 
der die Zerschlagung sämtlicher bürgerlicher Errungenschaften zum 
Ziel hat. Das dürfen wir weder als Bürger und erst recht nicht als 
Kommunisten zulassen! 

In diesem Sinne: Am Israel Chai, Slawa Ukrajini und für den 
Kommunismus! 


Barbarische Eiszeit. 
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